
wird von der Vogelwarte übernommen.
Die Messung der Lichtintensität in

Kombination mit dem Zeitstempel er-
möglicht die Bestimmung des Längen-
grades, die Tageslänge diejenige des
Breitengrades. Dabei lässt sich der
Standort des Vogels auf 50 bis 100 Kilo-
meter genau bestimmen. Beschleuni-
gungssensoren geben Aufschluss über

die Aktivitäten des Tieres: fliegen, jagen,
fressen, schlafen. Luftdrucksensoren
zeichnen die Flughöhe auf.

Weniger Stress für Vögel,
genauere Ergebnisse
Seit dem Sommer 2018 ist mit dem
μ Tag (gesprochen: mü-täg) ein neuarti-
ges Messgerät mit Antenne und Photo-

voltaikeinheit im Einsatz. Nun müssen
die Vögel nur noch für die Besenderung
eingefangen werden, zum Herunterla-
den der Daten brauchen die Tiere nicht
mehr gestört zu werden. Weber sagt:
«Die Erforschung des Vogelzugs hat rie-
sige Fortschritte gemacht. Mit weniger
Tieren als zu Zeiten der Beringungs-
kampagne erzielen wir genauere Resul-

tate.» Das ermöglicht, innerhalb der
Schweiz und längerfristig auch interna-
tional, einen besseren Schutz der Vögel.

Die Fortschritte in der Technologie
stellen die Forschung vor neue Heraus-
forderungen. Die Batterie funktioniert
ein Jahr lang. Um Vögel, die bei der
Rückkehr aus dem Süden nicht wieder
eingefangen werden können, nicht un-
nütz zu belasten, ist die Befestigung aus
Silikon so konstruiert, dass sie durch
Materialalterung bricht und der Daten-
logger vom Vogelrücken abfällt.

Aufgrund der bisher gemachten Er-
fahrungen rechnet die Vogelwarte mit
einem Rücklauf von 30 Prozent der Ge-
räte. Weber hat sein Sabbatical bei der
Vogelwarte gemacht und dabei Wildbio-
logen bei der Arbeit begleitet. «Sie ha-
ben mir gesagt, dass die Vögel unter-
schiedlich auf die Messgeräte reagie-
ren. Manche sind kooperativ, andere
versuchen die Logger loszuwerden.»

Mit dem μ Tag können dank dem
Photovoltaikmodul länger als ein Jahr
Daten gesammelt werden. Damit muss
nun auch das Gestältchen an den Beinen
der Vögel länger funktionsfähig bleiben.

Weber ist überzeugt, dass «die Ge-
räte, die wir an der Berner Fachhoch-
schule entwickeln, aktuell weltweit zu
den ausgereiftesten gehören. Und mit
dem Schritt vom Geodatenlogger zum
μ Tag ist uns ein weiterer wichtiger Fort-
schritt gelungen.» Dank dieser Innova-
tion könnten die Feldforscher den Lap-
top aufklappen und die Daten per Funk
herunterladen, was ein Vogel ein Jahr
lang erlebt hat. «Bei der Alpenseglerko-
lonie in Baden konnte der Biologe diese
Arbeit vom Café in der Nähe der Nester
aus erledigen, ohne die Vögel zu stö-
ren», freut sich der Projektleiter.

Persönlich Die Vernetzung der
Studierenden mit künftigen Arbeit-
gebern ist der BFH ein wichtiges
Anliegen. Zum 20. Geburtstag
betrat der Career Day mit der
digitalen Form Neuland. Der
angehende Wirtschaftsingenieur
Florian Baumann erzählt von
seinen Career Day-Erfahrungen.

Florian Baumann, wie hat Ihnen der
Career Day gefallen?
Florian Baumann: Der Anlass hat mir
ausserordentlich gut gefallen. Vor allem
die direkte Vernetzung mit Personalver-
antwortlichen von bekannten Schweizer
Firmen hat mir imponiert. Technisch
klappte alles einwandfrei, auch die
Wechsel zwischen den Firmenpräsenta-
tionen und Chaträumen.

An welchen Elementen haben Sie
teilgenommen und wie haben Sie sich
vorbereitet?
Ich habe mir vorgängig die Liste der Fir-
men in den drei Streaming-Kanälen an-
geschaut, und ich hatte Glück. Bei den
Firmen, die mich interessierten, gab es
zeitlich keine Überschneidungen. So
konnte ich alles mitverfolgen, was mich
interessierte. Das Zusammenschalten
der Räume für ein Update jede Stunde
war hilfreich. Das gab eine Struktur.

Auch die Themen der Updates waren
gut gewählt. Es war hilfreich zu hören,
worauf die Personalverantwortlichen
bei den Bewerbern Wert legen.

Haben Sie an einem oder mehreren
Chatrooms teilgenommen?
Diese Chance habe ich wahrgenommen.
Mich interessieren Grossfirmen. So
habe ich zum Beispiel bei CSL Behring
und SBB am Chat teilgenommen. Die
Chaträume wurden moderiert und mit
Gruppen von fünf oder sechs Studieren-
den war die Grösse ideal. Wir haben im
Chatroom unsere Kameras eingeschal-
tet, so dass wir uns hören und sehen
konnten. Die Firmenvertreter haben
sich die Zeit genommen, um unsere Fra-
gen zu beantworten.

In welchen Bereichen schätzen Sie
die Unterstützung der BFH beim
Eintritt in den Arbeitsmarkt?
Wirtschaftsingenieurwesen ist ein jun-
ges Fach. Die Ausbildung ist sehr breit
und auf interdisziplinäre Arbeit ausge-
richtet. Neben praktischen fachlichen
Fähigkeiten erhalten wir zum Beispiel
die Möglichkeit, Führungseigenschaf-
ten und so genannte Softskills zu entwi-
ckeln: soziale Fähigkeiten, die die Arbeit
im Team verbessern. Gerade im Dis-
tance Learning ist es nicht immer ein-

fach, fokussiert zu bleiben. Der Career
Day hat meine Motivation verstärkt, bei
einem grossen Unternehmen tätig zu
werden, sobald ich den Bachelorab-
schluss nächsten Frühling gemacht
habe. Toll finde ich das Angebot der

BFH, den Lebenslauf zu prüfen. So er-
halte ich Vorschläge zur Verbesserung
und Schärfung meines Profils.

Was halten Sie vom Anspruch des
lebenslangen Lernens?
Ich bin Fan von diesem Konzept. Dem
lebe ich nicht zuletzt mit meinem Stu-
diengang und meiner beruflichen Ent-
wicklung nach. Denn begonnen habe
ich meine Laufbahn als Polymechaniker.
Anschliessend habe ich die Berufsmatur
gemacht. Stete Weiterbildung ist für
mich selbstverständlich. Die technische
Innovation macht zum Glück ja eben-
falls nicht Halt.

Worauf legen Sie bei der Wahl
des Arbeitgebers Wert?
Wichtige Punkte sind für mich die Fir-
menkultur und die Talentförderung. Die
meisten Unternehmen haben in den
letzten Jahren hier aufgeholt. Damit gibt
es mehr Durchlässigkeit und Flexibilität
bei der Gestaltung der Karriere, inner-
halb der Unternehmen und für einen
Wechsel in verschiedene Bereiche oder
es bietet sich sogar die Möglichkeit im
Ausland tätig zu werden. Mich faszinie-
ren grosse Projekte, denn ich will nicht
nur meine Ideen zur Gestaltung ein-
bringen, sondern auch Verantwortung
tragen. Interview: Daniela Deck

Vorschläge für den Lebenslauf inklusive Sonderseite Campus

INFOVERANSTALTUNGEN
Informieren Sie sich über die
Aus- und Weiterbildungsangebote
der BFH des Departementes
Technik und Informatik (diese
finden aufgrund der aktuellen
Situation online statt):
• 2. Juni 2021, ab 15 Uhr:
Bachelor of Science in
Maschinentechnik,
• 3. Juni 2021, ab 15 Uhr:
Bachelor of Science in Wirt-
schaftsingenieurwesen, in
Elektrotechnik und Informations-
technologie, in Mikro- und
Medizintechnik
• 9. Juni 2021, ab 17 Uhr:
MAS – EMBA – DAS – CAS
Studiengänge

Mehr Informationen unter
bfh.ch/ti

IMPRESSUM
Diese Seite ist eine Co-Produktion
des Departementes Architektur,
Holz und Bau der Berner Fach-
hochschule BFH und des «Bieler
Tagblatt». Die BFH ist als Partnerin
in die Themenplanung involviert.
Die redaktionelle Hoheit liegt bei
der Redaktion. Die Seite erscheint
einmal pro Monat im «Bieler Tag-
blatt» und im «Journal du Jura».

Daniela Deck
Das GPS-Gerät, mit dem der Storch Max
durch die Welt flog, ist für kleine Zugvö-
gel viel zu schwer. Aus diesem Grund hat
das Departement Technik und Infor-
matik (TI) der Berner Fachhochschule
(BFH) in Zusammenarbeit mit der
Schweizerischen Vogelwarte kleine
Geodatenlogger entwickelt. Diese spei-
chern Daten zu den Aktivitäten kleiner
Brutvögel. Die Daten können nach der
Rückkehr der Vögel aus dem Winter-
quartier ausgewertet werden.

Die Elektronikgeräte sind als Ruck-
säckchen mit Schleifen um die Beine
konzipiert, so gross wie Fünfräppler,
wiegen inklusive Batterie zwischen 0,6
und 1,5 Gramm und messen Licht, Luft-
druck und Beschleunigung. Um den Vo-
gel nicht zu behindern, darf der Geoda-
tenlogger höchstens fünf Prozent des
Körpergewichts wiegen.

Zum ersten Mal ist es nun möglich,
die Aktivitäten von Nachtigall, Mauer-
segler und Schwalbe zu verfolgen. Dank
der Geodatenlogger wurde zum Beispiel
entdeckt, dass der Alpensegler 200 Tage
ununterbrochen in der Luft verbringt
und dass der Bienenfresser auf der Reise
in den Süden immer mit denselben drei
oder vier Freunden auf Insektenjagd
geht.

Wenige Sensoren zeigen
viele Aktivitäten
Roger Weber, Professor für Embedded
Systems in der Abteilung für Elektro-
technik und Informationstechnologie
der BFH, leitet das Geodatenloggerpro-
jekt seit dem Beginn 2007. Die Zusam-
menarbeit mit der Schweizerischen Vo-
gelwarte gehört zu den längsten For-
schungskooperationen der BFH. Finan-
ziert wird sie hälftig von der Vogelwarte
und vom Bundesamt für Umwelt (Bafu).

Drei Generationen von Geodatenlog-
gern wurden an den TI-Standorten
Burgdorf und Biel entwickelt – am Jura-
südfuss werden die Hochfrequenzteile
konzipiert – und ersten Feldtests unter-
zogen; der mehrmonatige Funktions-
test jeder Einheit vor dem Einsatz am
Tier sowie die Ausrüstung der Vögel

Den Geheimnissen der Singvögel
auf der Spur
Forschungskooperation Winzige Geodatenlogger der Berner Fachhochschule ermöglichen der Schweizerischen Vogelwarte
die Erforschung des Vogelzugs bei Kleinvögeln.

Steinschmätzer mit Datenlogger . VOGELWARTE SEMPACH, LINUS CADOTSCH

Roger Weber
Projektleiter

Florian Baumann
Student

Forschung am Vogelzug
Seit Jahrzehnten wird am Vogelzug
geforscht. Das sind die wichtigsten
Hilfsmittel:
Beringung: Der Fund des Beinrings
zeigt, wo ein Vogel gestorben ist, doch
Funde südlich der Sahara sind äusserst
selten. Die Forschung konnte nun nach-
weisen, wo die Vögel in dieser Region
den Winter verbringen.
Wetterradar: Erfassung von Massenbe-
wegungen (Zugvogel- und Fledermaus-
schwärme). Keine Information über ein-
zelne Tiere.
Telemetrie: Der Vogel wird mit einem
Sender versehen. Dessen Signal wird
(bei grossen Sendern) von Satelliten
empfangen und an die Bodenstation
weitergeleitet, was eine Rückverfolgung
in nahezu Echtzeit ermöglicht. Bei
leichteren Telemetriesendern für Klein-
vögel müssen sich die Forscher zur
Peilung in einem Radius von wenigen
Kilometern befinden. Doch die kleinen
Telemetriesender sind bei der Reich-
weite und der Betriebsdauer einge-
schränkt, so dass damit keine Flugrou-
ten nach Afrika verfolgt werden können.
Geodatenlogger: Elektronische Daten-
aufzeichnungseinheit. Dank einer winzi-
gen Batterie werden die Daten alle paar
Minuten gemessen und gespeichert.
Zur Auswertung der Daten muss der
Vogel nach der Rückkehr aus dem Win-
terquartier wieder eingefangen werden.
μ Tag: Kombination aus Telemetrie und
Geodatenlogger, ausgerüstet mit Solar-
panel und geeignet für Kleinvögel. Die
Daten können im Radius von einigen
hundert Metern zum besenderten
Vogel heruntergeladen werden. dd

«Stete Weiterbildung
ist für mich
selbstverständlich.»
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